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aus Dr. Heinemanns eingangs genannter Tell-Iconographie (vgl. S. 38,
40, 59; Nr. 65, 60; Nr. 71). Eine alles zusammenfassende Darstellung
des Lebens und Wirkens unseres Jubilars wird dann auch noch
S. 176 ff. des ersten Bandes der „Helvetischen Monathschrift" zu
berücksichtigen haben, aus dem wir das Tellenlied entnommen haben.

Denkmünze auf die neue Münzstätte in Bern.
Von Paul Adrian, Direktor der eidgenössischen Münze.

m 10. Oktober 1902 hat die Bundesversammlung
den Beschluss gefasst, ein neues Münzgebäude
erstellen zu lassen, und zwar auf einer, bereits

durch Bundesbeschluss vom 20. Dezember 1901

zu diesem Zweck gekauften Landparzelle an
der Bernastrasse auf dem Kirchenfeld in Bern.

Für den Landankauf wurden Fr. 93,000
dekretiert, für den Bau des Münzgebäudes

Fr. 845,000 und für die Maschinen und Einrichtungen Fr. 241,000,
zusammen also, samt Grund und Boden, Fr. 1,179,000.

Der Bau einer neuen Münzstätte war nachgerade zu einer dringenden

Xotwendigkeit geworden.
Als im Jahre 1848 die neue Bundesverfassung eine Vereinheitlichung

auch des Münzwesens brachte, machte sich das Bedürfnis nach

Schaffung einer Landesmünzstätte geltend. Der Bundesbeschluss

betreffend Leistungen des Bundesortes vom 27. Wintermonat 1848
bestimmt in Art. 1 unter anderem, dass der Ort, an welchem die

Bundesversammlung und der Bundesrat ihre Sitzungen halten, auch di'e

erforderlichen Räume für die Münzstätte unentgeltlich zur Verfügung zu
stellen habe. Durch die Aufhebung der kantonalen Münzhoheitsrechte
wurde die Münzstatt des Standes Bern frei, und es war deshalb

gegeben, dass seitens der Bundesstadt der vorbemerkten Verpflichtung
durch Ueberlassung dieser Anstalt zur unentgeltlichen Benutzung an
den Bund nachgekommen wurde, um so mehr, als die bernische Münze
nach den damaligen Verhältnissen auch diesen weitergehenden
Ansprüchen genügen konnte. Mit Bundesbeschluss vom 28. Jänner 1854
schuf die Bundesversammlung aus ihr die erste eidgenössische Münzstätte.
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aus Lr. Iisinsmanns eingangs genannter Leii-IeonogranKis (vgl. 8. 38,
40, 59; Xr. 65, 60; Xr. 71). Lins aiiss «usaminsnlasssnäs Larstsiiung
äss Lsbsus unci WirKsus uussrss äukilars virä äann auek uoek
8. 176 il. äs» srstsn Lanäss äsr „IlslvstiseKsu ZlouatKseKrilt" «u Ks-

rüeksiektigsu KaKsn, au» äsrn vir äas Lsiisniisä sntnoininsn KaKsn.

OöuKuiüuTlö ciui" äis U6U6 Nüu?8tä,tt6 iu Leru.
Von ?g,ni ^cirian, Direktor clsr siciAgnö8si»eKen AIünzs,

nr 19. OKtoKsr 1992 Kat äis Lunässvsrsammlung
äsu LsseKIuss gslasst, siu usus» Uün«gsKänäs
srstsiisn «u lasssn, unä «var aul siusr, Ksrsits

äurek LunässKsssKinss vom 20. Ls«smKsr 1991

«n äisssin AveoK geksultsn Lanänar«sils an

äsr Lsrnastrasss aul äsin XireKsnlsiä in Lsrn.
Lür äsn LanäunKani vnräsn Lr. 93,069

äskrstisrt, lür äsn Lan ciss Uün«gsKäuäes
Lr. 845,999 uuä lür äis NassKinsn nnä LinrieKtnugsn Lr. 241,999,
Zusammen als«, samt Ornnä uuä Loäsu, Lr. 1,179,969.

Lsr Lau sinsr nsnsn Aün«stätts var naekgsraäs «u sinsr äringsnäen

XotvsnäigKeit gsvoräsn.
^,ls im äakrs 1848 äis nsus Lunässvsrlassung sins VereinKsit-

KeKnng au«K äss Nün«vesens KraoKts, maskts sisk äas Lsänrlnis naek

8eKallung sinsr Länässmün«stätts geltsnä. Lsr LunässKsssKinss Ks-

trsllsnä Lsistungsn äss Luuclsssrtss vom 27. Wintsrmonat 1848 Ks-

stimmt in ^.rt. 1 nntsr anäsrsm, äass äsr Ort, an vsisksm äis Lnnäss-

vsrsammiung unä äsr Luuässrat ikrs 8it«nngsn Kaitsn, ausk äis sr-
ioräsrlieksn Länms lür äis Nün«stätts nnsntgsitiisk «ur Verlügung «u

stsiisn KaKs. LursK äis ^ulkskung äsr Kantonaisn Aün«K«KsitsrssKts

vuräs äis Nnn«statt äss 8tsnäss Lsrn lrsi, uuä ss var ässkaib gs-
gsksn, äa»s ssitsns äsr Lunässstaät äer vorksmsrktsn VerptlieKtung
äurek LsKerlassung äisssr Anstalt «ur nnsntgsltlieken Lsnnt«nng an
cien Lnnä naskgskommsn vuräs, um so mskr, nis äis KsrniseKe Nün«s
naek äsu äamaiigsn VsrKüitnisssn ansk äisssn vsitsrgsksnäsn ^.n-
sprüsksn gsnügsn Konnts. Zlit LuuässKssoKiuss vom 28. äüuusr 1854
ssknl äis Lunäesvsrsamminng ans ikr äis srsts siägsnössiseks Älün«»tätts.
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Diese ehemalige Berner-Münzstatt wurde in den Jahren 1790/91
vom Pariser Architekten Antoine gebaut und bis Mitte 1792 fertig
zum Betriebe eingerichtet. Mit Baugrund und allem belief sich der

Aufwand für die ganze Münzstätte auf 112,000 Kronen, was nach

heutiger Währung ungefähr Fr. 400,000 ausmacht. Es ist selbstverständlich,

dass bei der Anlage dieses Baues einzig nur die Bedürfnisse
des Standes Bern in Betracht gezogen wurden, allerdings in
weitgehendem Masse. Was Architektur und Solidität anbelangt, ist die
alte Berner-, nacher eidgenössische Münze heute noch ein Bau, der
sich sehen lassen darf; auch die innere Einteilung und die Einrichtungen
waren nach damaligem Masstab vortrefflich. Freilich den heutigen
Anforderungen, dem Zeitalter des Dampfes und der Elektrizität konnte
sie in keiner Weise mehr genügen. Dazu bedenke man, nur für
kantonale Zwecke und zu einer Zeit erbaut, wo man noch keine Ahnung
vom heutigen Geldverkehr und Geldbedarf hatte, sollte sie nun zu den

stets grösser werdenden Ausmünzungen für die ganze Eidgenossenschaft
dienen, und nicht nur das, in ihren Räumen wurde auch noch ein

Teil der Postwertzeichenfabrikation installiert, einer Fabrikation, die

erst recht stetsfort in ungeahntem Masse vergrösserte Anforderungen stellt.

Auf die Dauer wurde deshalb der Raummangel und die

Einengung unerträglich und unhaltbar; es musste Abhülfe geschaffen
werden. Einfach durch V ergrösserung des bisherigen Baues konnte
dies der Platzverhältnisse wegen nicht geschehen; ein vollständiger
Neubau war also nicht zu umgehen. Eingehende Studien und
Kostenberechnungen hierüber seitens der Direktion der eidgenössischen Bauten
und der Münzdirektion wurden mit Beginn des Jahres 1900 an Hand

genommen. Ende Herbst 1902 gelangte die Vorlage für den Bau
eines neuen Münzgebäudes an die eidgenössischen Räte, wurde
genehmigt und im Jahr 1903 die Ausführung des Baues in Angriff
genommen. Nach dreijähriger Bauzeit stand im Frühjahr 1906 die

Anlage zur Aufnahme der Maschinen und Einrichtungen bereit, und
bereits im Mai 1906 begannen die regelmässigen Prägungen im Neubau.

Rückständige bauliche Arbeiten ermöglichten aber die amtliche
Kollaudation erst auf den 2. Juli 1906.

Wenn zur Eröffnung eines Betriebes eine Denkmünze
herausgegeben werden soll, so ist wohl das naheliegendste, dass solches in
erster Linie zur Betriebseröffnung einer Münzstätte angezeigt ist. Die
Vorarbeiten zur Beschaffung der Stempel für eine Denkmünze zur
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Disss «Ksmaiigs L«rn«r-Nnnnstatt wuräs in äsn äskrsu 1790/91
vom Daris«' ^.rsbitsktsn ^.ntoins gsbant nnä bis Vitts 1792 fertig
«nin Letrieb« eiugsriebtst. Nit Laugrunä nnä niisin bslisf sisb äsr
^.utwunä lür äis ganns Nünnstätts anf 112,000 Kronsn, was nueb

Keutiger Wäbrnng nngsfäbr Lr. 400,000 uusmuebt. Ls ist seibstver-

stünäiieb, äass bsi äsr Anlage äissss Lanes sinnig nnr äis Lsäürtnisss
äss Ktanäss Lsrn in Letraebt gsnogsn wnräsn, aiisräings in wsit-
gsksnäsm Nnsss. Was ^.rekitsktur unä 8oiiäität aukslaugt, ist äis
alte Lsrnsr-, uaeber eiägsnössisebe Nünne Ksuts nosb «in Lau, äsr
sisk ssksn iasssu äarf; ausk äis iunsrs Lintsilung uuä äis Linriebtnngen
warsn na«K äamaligem NasstaK vortrsttnsk. LreilisK äsu bsutigsn
^.uforäsrungsn, äsin Asitaitsr äss Dampfs» nnä äer LlsKtrinität Konuts
sis in Keiner Wsiss inskr gsnügsn. Dann KsäsnKs inan, nnr lnr
Kantonais AwseKe nnä nn sinsr Aeit erbaut, wo rnan noeb Keine ^.bnuug
vom bentigsn t?siäverksbr nnä deiäbsäarf Katts, sollte sie nnn nu äsu
stets grösser weräsuäsu ^.usmünnnngsn für äie ganns Liägsnossensebaft
äieu«u, unä niebt nnr äus, in ikrsn Laumsn wnräs aueb u«eb ein
Lei! äsr LostwsrtnsieKsnfaKriKution instaiiisrt, sinsr LabriKation, äis
srst rsebt ststsfort in nngsabntsm Nssss vergrösserts ^,nf«räsrungsn stsllt.

^.nf äis Dunsr wuräs ässbaib äsr Lanmmangsi unä äis Lin-
engung unertrügiiek unä nnbaltbur; es mussts ^.bbülfe gessbaffsu
wsräsn. LinfaeK äurek V srgrösssrnng äss KisKsrigsn Luuss Konnts
äiss äer Liatnverbältnisss wsgsn niekt geseksken; ein voiistänäiger
Nsubau war also niekt nu urugeksu. LingsKenäs Ktuäien uuä Kosten-

KereeKnungen Kisrüber seitens äer Direktion äsr «iägsnössiseben Lunten
uuä äer NüunäirsKtiou wnräsn init Lsginn äes äakres 1900 an Danä

genommen. Luäs llsrkst 1902 gslangte äis Vorlag« für äsn Lau
sines ueusn Nünngsbäuäss an äi« siägsnössis«K«n Läts, wnräs gs-
usbrnigt nnä im äukr 1903 äis ^.nsiukrung äss Lanes in Angriff
genommen. Nueb ärsi^skrigsr Launsit stauä im LrüKi'aKr 1906 äis

L^niags nur ^.ukuabme äsr Nasebin su uuä Liuriobtungsu bereit, nnä
bereits im Nui 1906 bsgannsn äi« r«gsbnässigsn Lrggungsn im N«n-
bau. LüsKstüuäigs baniisbs ^,rbsitsn srmögiisbtsn absr äis amtiiebe
Kollauäation erst auf äsu 2. äuii 1906.

Wsnn nur Lrölinnug sinss Lstrisbss sin« LsnKmünns Ksrans-

gegeben wsräsn soll, so ist woki äas nubslisgsnäste, äuss soiekss in
erster Linis nnr Lstriebssröifuuug siusr Nünnstätt« angsnsigt ist. Dis
VorarKsitsn nnr LsseKatlnng äsr Ktsmpsi für «in« DsnKmnnns nnr



— 159 —

Eröffnung des neuen Münzgebäudes wurden denn auch rechtzeitig in

Angriff genommen, damit die erste Arbeit in der neuen Münzstätte
das Schlagen dieser Denkmünze sein sollte, und die Herausgabe
derselben auf die Kollaudation möglich wäre. Leider konnte dies
verschiedener Umstände wegen nicht stattfinden. Die ersten Entwürfe
befriedigten nicht, es mussten weitere beschafft werden, und als endlich

ein, vom bekannten Graveur G. Huguenin von der Firma Huguenin
frères in Locle, vorgelegtes Modell das Gewünschte brachte, erkrankte
der mit der Stempelanfertigung betraute Künstler. Die Stempel
gelangten erst Mitte Dezember in die Hände der Münzverwaltung.

y£N

J

«t i,i

Die beigedruckte Abbildung gibt die Medaille in natürlicher Grösse
wieder. Sie hat einen Durchmesser von 80 Millimeter und ist von
der eidgen. Münzstätte geprägt worden : in Gold, ca. 240 Gramm
schwer, in vier Exemplaren; in Silber, ca. 195 Gramm schwer, in
40 Exemplaren, und in Bronze, zu 200 Gramm, in 300 Exemplaren.

Kurz nach Neujahr fand die Herausgabe der Medaille statt an
die vom Bundesrat bezeichneten Personen und Amtsstellen. Das einzige
herausgegebene goldene Exemplar wanderte in das schweizerische
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Dröffnnng des nsnen NünngeKänäes wnräsn äenn auek rsektneitig in

Zugriff genommen, äamit äis srsts ^.rksit in äsr nsnsn Nünnstätts
äns KeKisgen äisssr DsnKmünne ssin solits, nnä äis Herausgabe äsr-
selben aul äie Koiiauäation möglieb wäre. Deiäer Konnte äiss vsr-
seiiisäener Dmstänäs wsgsn nieiit stuttlinäsn. Dis srstsn Dntwürfs
bstrisäigtsn nieiit, ss rnnsstsn weitere bssebarkt wsräsn, nnä als snälisb

sin, vorn bskanntsu draveur d. Dugusnin von äsr Lirinu Dngnsnin
frsrss iu Doele, vorgelsgtes Noäell äus dswünssbts braebts, erkrankte
äer mit äsr Ktempsianfertigung bstrauts Künstler. Dis 8tsmnsi gs-
iangtsn srst Nitts Dsnsmbsr in äis Dänäs äer Nünnvsrwaitung.

Dis bsigsärnekts ^.bbiläung gibt äis Neäaills in natnrlieksr drösse
wisäsr. 8is Kat sinsn DureKmssssr von 80 Nillimstsr nnä ist von
äsr siägsn. Nünnstätts gsprägt woräsn: in dolä, sa. 210 drannn
sekwer, in vier Dxsmnlarsn; in Kiibsr, ea. 195 dramm sekwsr, in
40 Dxsmplarsn, unä in Dronns, nn 200 dramm, in 300 Dxsmplarsn.

Knrn naek Neni'aKr lanä äie Herausgabe äer Nsäaills statt au
äis vom Dunäesrat KsnsieKnstsn Dsrsonsv unä ^.mtsstellsn. Das sinnige
KsrausgegeKeus goiäens Dxsmplar wanäerte in äas sekwsinsriseke
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Landesmuseum nach Zürich; die drei andern goldenen Stücke sind in

Verwahrung der Münzstätte geblieben. Silberne erhielten die obersten

Landesbehörden und einige Beamte, die speziell mit der Errichtung
der Münzstätte zu tun hatten. Die bronzenen kamen zur Verteilung
an sämtliche Mitglieder der Bundesversammlung.

Die Vorderseite der Medaille zeigt in der Mitte als Hauptfigur
die Mutter Helvetia, an den Altar des Vaterlandes gelehnt. Am Fusse

des Altares sind Kränze niedergelegt. Links der Helvetia steht eine

Gruppe von drei Arbeitern. Zu ihnen spricht Helvetia : Laboremus
indem sie auf das im Hintergründe rechts teilweise sichtbare

Münzgebäude weist. Laboremus, lasst uns arbeiten, denn nur durch Arbeit
wird zum Segen, was in jenem Gebäude hergestellt und als Lohn der

Arbeit euch gegeben wird; nur Arbeit macht froh, glücklich und
zufrieden.

^

»

R
»£/«f*

^
M

Die Rückseite der Medaille zeigt in natürlicher, ungezwungener
Stellung einen Münzarbeiter, der eine, die ganze Mitte einnehmende

Münzprägemaschine bedient. Der Arbeiter bringt in der Mitte der
Maschine die zu prägenden Metallplättchen auf ein Zubringerwerk, das

160

Lanässinussuiu uask AürisK; äi« ärsi anä«rn goiäsnsn KtüsK« sinä in

VsrwaKrnng äsr Nünnstätts gsklisksn. KiiKsrns srkisitsn äis oksrstsn

LanäesKsKöräsn unä sinigs Lsaints, äi« spsnisii init äsr LrrisKtnng
äsr Nünnstütt« nn tnn Kättsn. Di« br«nn«nsn Kamsn nnr Vsrtsiiung
an säiutlisks Nitgiisäsr äsr Lunässvsrsainniinng.

Lis Vsräsrssits äsr Nsäaiils nsigt in äsr Nitts ais Haupttignr
äis Nnttsr Ilsivstia, an äsn ^Itar äss Vatsrianäss gsisknt. ^.rn Lusss

äss ^.itarss sinä Lriinns nisäsrgsisgt. Links ä«r Lsivstia st«Kt sin«

Ornnps von ärsi ^.rksitsrn. An iknsn snriskt Ilsivstia: LaKorsmns!
inäsrn sis anl äas iin Ilintsrgrunäs rsskts tsiiwsiss sisktkars Nnnn-

gskäuäs wsist. LaKorsrnns, insst nns arksitsn, äsnn nur äurek ^.rksit
wirä nuru 8«gsn, was in ,j«nsrn OsKanä« Ksrgsstsilt unä als LoKn äsr
Z.rKsit snsk gsgsksn wirä; nnr ^.rksit inavkt lrok, glüskiiek uuä
nulrisäsn.

Iiis LüoKssits äsr .>lsäaiils nsigt in natürlisksr, nngsnwungsnsr
8t«iiung sinsn NiiunarK«itsr, äsr sins, äis ganns Nitts sinnskmsnäs
NnunpriigsinassKins Ksäieni. Lsr ^rksitsr Kringt in äsr Nitts äsr
NassKins äi« nu prägsnä«n NstaiipIättsKsn anl sin AuKringsrwsrK, äas
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die Metallblättchen zwischen die Stempel führt; unten fallen die fertigen
Stücke in eine hingestellte Pfannenschale. Rechts hinten sitzt ein
anderer Münzarbeiter an einer Spindelpresse und schlägt Medaillen.
Die hier angebrachte Umschrift a. d. VI. Jd. Oct. MCMII (ante diem
sextum Jdus Octobres 1902) gibt den Tag an, an welchem durch die
schweizerische Bundesversammlung der Beschluss zur Erstellung eines

neuen Münzgebäudes gefasst wurde.

Fundberiehte.

In der Nähe von Müntschemier stiess man letzten Herbst
auf menschliche Skelette, die vorerst nicht weiter beachtet wurden.
Durch Herrn alt Regierungsrat Scheurer kam dem Museum ein runder
Schlagstein aus Brüttelermolasse aus diesen Gräbern zu, so dass die

Vermutung nahe liegt, es handle sich um steinzeitliche Bestattungen.
Die interessante Entdeckung wird genauer untersucht.

* *
*

Im Ebnit oberhalb Belp kam bei Landarbeiten eine offene,
tordierte und massive Armspange zum Vorschein. Das hübsche Stück

gehört der Bronzezeit an und wurde von Herrn Lehrer Rellstab in
Belp dem Historischen Museum geschenkt.

* *
*

Bei Erdbewegungen für die Langenthal-Oensingen-Bahn fand man
im Januar am Klebenrain zu Aarwangen Skelette. Es wurden
allmählich 11 Gräber blossgelegt, die zum Teil hübsche Beigaben aus der

Völkerwanderungszeit enthielten. Eingehender Bericht erfolgt nach

Durchführung der geplanten weitern Untersuchung der Fundstelle.

* *
*

Im Dorfe Wiehtraeh. stiess man beim Legen einer Wasserleitung

dem Spritzenhaus gegenüber auf ein Skelett ohne Beigaben.
Nach dem Zustande der Knochen dürfte der Tote einer Jüngern Zeit
angehören. * *

*
Herr Pfarrer Helbling in Täuffelen legte im Garten des

Pfarrhauses Teile einer römischen Grundmauer bloss (s. über diese Ruine
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clis Zlstailblättebsn nwisebsu äis ötempei lübrt; unten lallen ciis fertigen
KtüeKs in sins bingsstsllts Lfannensebals. Lsebts Kinten sitnt sin
unäerer Zlünnarbsitsr nn «insr Kpinäsiprssss unci sebiagt ZIsäaiilsn.
Dis Kisr ungsbraebte Lmsebrift u. ä. VI. ää. Ost. ZILZIII (ants äisin
ssxtnrn ääns Oetobrs8 1962) gibt äsn Lag nn, nn wsiebsm änrsk äi«
sebwsinsrisebe Lnnäs8vsr8ammiung äsr Ls8eblnss «nr Lrsteiiung sinss

nsnsn Nnnngsbäuäss g«fasst wuräs.

?iirläb6ri«Kt6.

Iu äsr Mb« vou 1Vliint8(Zk.srrii6r 8ti«88 man Istnten Hsrb8t
anf msnseKIisbe Skelette, äis v«rsr8t uiebt weiter bsaebtst wnräsn.
iinreb Hsrrn nit Lsgisrungsrat Zebsursr Kam äsrn Nussum sin ruuäsr
Ksblagstsin nns Lrüttsisrmolasss aus äis8su dräbern nu, 8« äas8 äie

Vsrmutuug uabs lisgt, S8 bauäls sieii uiu steinneitlisbs Bestattungen.
Dis iutsrsssauts LntäseKuug wirä genauer untsrsuebt.

Irn Limit obsrbaib Lslp Kam izsi Lanäarbsiten siris orl'ens,
toräisrts uuä massive ^.rmspangs nnm Vorsebsin. Dss bübsebs StüeK

gsbört äsr Lronnsnsit nn unä wuräs von Hsrrn Lsbrsr Lsilstab in
Lslp äsrn Listorisebsn Zinsenin gssebsnkt.

Lsi Lräbswsgnugen lnr äis LangsntKal-dsnsingsn-LaKn fanä insn
irn äannar nin Lisbenraiu nu ^.Är^AHAsri. KKsIetts. Ls wuräsu all-
rnüblieb 11 drüber biossgeisgt, äie nuin Lsii bübsebs Beigaben aus äsr

VölKsrwanäsrungsnsit entbislten. Lingebsnäer Leriebt erfolgt naeb

LnreblnKrurig äer geplanten weitsrn Lntsrsnsbnng äsr Lunästells.

Irn Lorls 'WioK.tra.oK, stiess man beim Legsn «insr Wasser-

Isitnng äem Kpritneubaus gegenüber unk sin KKsistt obns Lsigabsn.
Nueb äsm An8tancls äsr Lnosbsn äürlts äsr Lots «insrjüugsru Asit
angsbörsn. ^ ^,

Lerr Lturrsr Usibling in Vällöslsri. I«gt« im dartsn ä«8 Lt'arr-
irau8ss Lsiis sinsr römissbsn drunämausr bloss (s. übsr äisss Luins
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